
Bodenseekreis – Der große Corona-
Lockdown imMärz traf auch die Schu-
len, die allesamt schließen mussten,
mit voller Wucht. Jetzt darf – zumin-
dest vorerst –weiter in denKlassenzim-
mern gelernt werden. Trotzdem stehen
die Schulen vor großen Herausforde-
rungen. Fast die Hälfte der Eltern im
Land beklagt zum Beispiel, dass nach
wie vor viel Unterricht ausfällt und sich
der Lehrermangel noch verschärft hat.
Das ist ein Ergebnis einer repräsentati-
ven Umfrage des Instituts für Demos-
kopie Allensbach zum Krisenmanage-
ment in der Landes-Schulpolitik.
Für SteffenRooschüz, Rektor derMe-

rianschule und gleichzeitig Geschäfts-
führender Schulleiter in Friedrichs-
hafen, wäre ein erneuter Lockdown
mit der Schließung der Schulen „der
schlimmste Fall“. „Diese Diskussion
ist nicht fair und wird zu einem völlig
falschen Zeitpunkt geführt“, findet der
Schulleiter, zumal Schulen ja keine In-
fektionsherde seien. Er hätte sich ge-
wünscht, dass die Politik überMaßnah-
men für die zweiteCorona-Welle bereits
imSommer entschiedenhätte –mit kla-
rer Ansage,was bei derÜberschreitung
von festgelegten Inzidenz-Werten pas-
siert. Selbst bei einerMischung ausPrä-
senz- undFernunterricht sei dieGefahr
zu groß, dass wieder viele Schüler ver-
loren gingen, so Steffen Rooschüz. Di-
gitaler Unterricht könne das Lernen
im sozialen Gefüge einer Schule bes-
tenfalls ergänzen, nicht ersetzen. Wie
ein Schüler damit klar kommt, sei auch
keine Frage des Lernniveaus, sondern
seiner Persönlichkeitsstruktur und der
Unterstützung des Elternhauses.

Bei der digitalen Ausstattung
hakt es immer noch
Ganz abgesehen davon, dass es bei der
digitalenAusstattung immernochhakt.
„Da sind wir letztlich nicht wirklich
weiter“, sagt er, vom fehlenden Breit-
bandanschluss bis zu den Laptops für
Schüler, die noch nicht da sind. Nach
wie vor könnten Lehrer aus der Schu-
le heraus keinen Fernunterricht anbie-
ten. Nicht zuletzt müsse das Kultus-
ministerium endlich eine landesweite
Lösung für eine digitale Plattform bie-
ten. „Damacht jede Schule noch ihr ei-
genesDing.“ Aus all diesenGründen ist
für den Rektor die Pflicht, nun auch im
Klassenzimmer Maske tragen zu müs-
sen, „eigentlich eine Zumutung, aber
alternativlos“.
Der gleichen Meinung ist Sonja Utz,

Vorsitzende des Elternbeirats der Ge-
meinschaftsschule Schreienesch in
Friedrichshafen. „Durch den ersten
Lockdown wissen wir, wie wertvoll der
Präsenzunterricht für Schüler ist“, sagt
sie. Natürlich sei das Maskentragen im
Unterricht eine große Einschränkung
und eine Belastung für alle Beteiligten.
Viele Elternmachten sich zudemgroße
Sorgen, obdas imWinter so zuhändeln
ist. „Während in andere Bereiche Mil-
lionen investiert werden, müssen sich
die SchulenmitMaskenpflicht undLüf-
tungsmodellenbehelfen.Wie langedas
gut geht, ist fraglich“, meint die Eltern-

vertreterin.
Ganz und gar unzufrieden äußert

sich Sonja Utz über diemangelnde Un-
terstützung aus demFriedrichshafener
Rathaus. „Während in anderen städti-
schen Bereichen schnelle finanzielle
Hilfen sichtbarmöglich sind, lässtman
die Schulen dieser Stadt nicht nur im
Stich, sondern kürzt ihnen obendrein
auchnochdrastisch ihreEtats“, beklagt
sichdie Elternvertreterin. Außerdemsei
dieDigitalisierung andenSchulennach
wie vor ein sehr großesProblem. Es feh-
le immer noch an Endgeräten wie Lap-
tops undTablets und ander Infrastruk-
tur. „Unsere Schule ist bis heute nicht
ans Breitband angeschlossen, was bei
einemneuerlichen Lockdown zu Prob-
lemen führenwird“, schätzt sie ein.Und
Lehrer könnten selbst eigene Endgerä-
te nicht nutzen, wenn es an der Schule
kein WLAN-Netz gebe. Innovative Lö-
sungsvorschläge der Schulen, wie ein
Unterricht gewährleistet bleiben könn-
te – Stichwort Hybrid-Unterricht – wür-
den vonder Stadt nur unzureichendun-
terstützt, so Sonja Utz.

Digitales Know-how für
späteres Leben ist wichtig
Über eine fehlende Internetverbindung
an seiner Schule kann Bernd Wester-
meyer, Gesamtleiter des Eliteinternats
Schloss Salem, kaumklagen. Bereits vor
Ausbruch der Corona-Pandemie ließ
man sich einen Breitbandanschluss in
die Schule legen. „Von diesem konnten
Schüler undSchule inderKrise profitie-
ren“, sagtWestermeyer.
BeimThemaDigitalisierung anSchu-

len ist er gespalten: „Viele Schulen ste-
hen recht allein da. Schnelles Internet
ist oftmals nicht gegebenen und dann
können die Gelder des Digitalpakts der
Länder nicht sinnvoll eingesetzt wer-
den.“ Viele Fragen seien in Sachen Di-
gitalisierungnicht zuEnde gedacht und
die Detailfragen der Schulpraktiker
fänden sich in der politischen Diskus-
sion kaum. Für die Schüler sei es aber
auch wichtig, mit welchen Software-
Programmen sie im Schulbetrieb lern-
ten und was sie daraus mit ins Leben
nehmen. „Die richtige Software ist auch
für den späteren Studiums- undBerufs-
wegwichtig. Sonst verlassen Schüler die
Schule ohne das von Arbeitgebern er-

wartete digitale Know-how.“
Auch bei einemanderenThema sieht

erNachholbedarf seitens der Politik: die
Ausrüstung von Schulen mit Luft-Rei-
nigungsanlagen. In Salemals Schule in
freier Trägerschaft hat man sich in den
Herbstferien inzwischen entschlossen,
Geräte eines Herstellers aus der Regi-
on anzuschaffen. „Die Anlagen gehen
mit einemerheblichenfinanziellen Zu-

satzaufwandeinher, sind aber eine gute
Investition“, findet Westermeyer. „Aus
Sicht der Schulen ist es nicht ganznach-
vollziehbar, dass Unterrichtsräume
nicht bundesweit ausgerüstet werden.
Schüler und Lehrer sind imPräsenzbe-
trieb schließlich einemhohenGesund-
heitsrisiko ausgesetzt.“

Bei Anschaffungen zu lange
gezögert
Vor der Corona-Krise ging es bei der
Ausarbeitung einer landesweiten Bil-
dungsplattform kaum voran, berichtet
Karin Broszat, Schulleiterin der Real-
schule Überlingen und Landesvorsit-
zende des Realschullehrerverbands.
„Inzwischen wird aber aufgeholt“,
meint sie. Denn mittlerweile sei die
Notwendigkeit der Digitalisierung auf
allenpolitischenEbenenangekommen.
Mit dem bisherigen Fortschritt sollte
man sich laut Broszat aber keinesfalls
zufriedengeben.
„Es sollte schon längst selbstver-

ständlich sein, dass Schulen über eine
digitale Grundausstattung verfügen“,
sagt die Schulleiterin. Für sie beinhal-
tet diese ein Kontingent an Computern
oder Laptops, WLAN, Glasfaseran-
schluss, Beamern und Dokumentenle-
sern. Bei diesenAnschaffungen „wurde
viel zu lange gezögert undüberZustän-
digkeitenwie beispielsweise beimDigi-
talpakt gestritten“, kritisiert Broszat. Sie
fordert: „Nun müssen die Kommunen
zügig umsetzen, was nicht immer rei-
bungslos gelingt.
Trotz digitaler Möglichkeiten bleibt

für sie der soziale Kontakt zwischen
Schüler undLehrer aber essenziell. „Be-
reits die Krisensituation im Frühjahr
hat gezeigt, dass der Präsenzunterricht
und die soziale Bindung zu Lehrern
und Lehrerinnen an der Schule durch
Digitalisierung zwar eineZeit hindurch
zu überbrücken, jedoch niemals zu er-
setzen ist“, stellt sie klar.
Den Präsenzunterricht hält auchDa-

vid Jung, Vorsitzender des Landesschü-
lerbeirats, in Zeiten von Corona für un-
abdinglich. Der 18-jährige Schüler der
Constantin-Vanotti-Schule schreibt im
Mai 2021 sein Abitur und sagt: „Schü-
ler müssen aktuell stellenweise Lern-
rückstände aufholen.“ Er plädiert daher
nicht für den digitalen Fernunterricht,

sondern für ein rollierendes Unter-
richtssystem. Beim Thema Digitali-
sierung an baden-württembergischen
Schulen nimmt er kein Blatt vor den
Mund. „EnormeVersäumnisse imAus-
bau der digitalen Infrastruktur wur-
den durch die Krise extrem sichtbar“,
bewertet er. Zwar seien Schüler für die
Anschaffung digitaler Endgeräte durch
das Corona-Sofortprogramm des Bil-
dungsministeriums dankbar. „Aber es
kann nun nicht erwartet werden, dass
das alles war – es war lediglich ein gu-
ter Anfang, den es gilt nun in gleichem
Sinne weiterzuverfolgen.“
Er prognostiziert, dass die Politik die-

ses Maßnahmenpaket aus dem Früh-
jahr als Erfolg bei der Digitalisierung
der Schulen aufführen werde. Jung
aber sagt: „Da ist definitiv mehr mög-
lich.“ Positiv sei ihm aber aufgefallen,
dass viele Lehrer in derKrise eine gerin-
geHemmschwelle zudigitalenAlterna-
tiven imUnterricht gehabt hätten. „Die-
se sehr positive Entwicklung gilt es nun
auch zu nutzen“, so Jung.

Weiter unter Hochdruck an
Digitalisierung arbeiten
Der Rückenwind der Digitalisierung
durch den Lockdown muss genutzt
werden, findet Dominique Grensing,
noch amtierendeGesamtelternbeirats-
vorsitzende der staatlichen Überlinger
Schulen. „Es muss jetzt einfach weiter
unterHochdruck anderDigitalisierung
der Schulen gearbeitetwerden“, sagt sie.
Diese Pandemie sei die erste großeHe-
rausforderung gewesen, unterstreicht
sie. „Aber ich bin mir sicher, dass es in
Zukunft immer wieder solche Heraus-
forderungen geben wird. Da müssen
wir darauf vorbereitet sein.“
Ihrer Meinung nach müssten Schu-

len und Lehrer mehr unterstützt wer-
den. „Nicht jeder Lehrer ist gleich be-
gabt in dem Bereich“, sagt sie. Auch
Alleinerziehende und technisch nicht
so versierte Eltern bräuchtenmehr Un-
terstützung beim Homeschooling. „Sie
müssen plötzlich alles alleine stem-
men“, hebt sie hervor. Der erste Schritt
sei laut Grensing gemacht: Die Länder
habenGelder freigegeben, umzusätzli-
cheEndgeräte zu kaufen. Aber siemerkt
an, dass es Schularten gebe, die nicht so
gutweggekommen seienwieGymnasi-
en oder Realschulen. „Gerade bei Son-
derschulen und Gemeinschaftsschu-
len ist die Zahl derHaushalte, die keine
Laptops oder Computern haben, doch
wesentlich größer.“

Digitale Fortbildung
ist für Lehrer ein Muss
Katrin Szerdahelyi, Realschullehre-
rin am Schulverbund des Markdor-
fer Bildungszentrums (BZM), erklärt:
Der Lockdown vor den Pfingstferien
habe gezeigt, dass das Thema Digitali-
sierung noch wichtiger zu nehmen ist.
„Für uns ist es zum Muss geworden.“
Bei den Schülern beobachtet die Real-
schullehrerin einen positiven Effekt.
„Die Schüler lernen, dass während ei-
ner Online-Besprechung bestimmte
Verhaltensregeln eingehalten werden
müssen.“ Dass die digitale Kompetenz
der Kollegen allgemein angestiegen
ist, berichtet Veronika Elflein, Leite-
rin des BZM-Schulverbunds. Seien vor
der Corona-Krise bereits etliche Leh-
rer „digital schon sehr fit“ gewesen, so
„beherrschen nun eigentlich alle die
wichtigsten Kompetenzen im virtuel-
lenKlassenzimmer“. Auchdie Fachleh-
rer tauschten sich immer öfter im Netz
aus. BZM-Gymnasial-DirektorinDiana
Amann geht davon aus, dass „Verunsi-
cherung undAngst, der Sache nicht ge-
wachsen zu sein“, abgenommenhaben.
Sollte die Schulen wieder geschlossen
werden, gebe es mehr digitale Routi-
ne. Dennoch gelte es zu bedenken, so
merkt Realschullehrerin Stefanie Bau-
hofer an: „Der Ruf nachDigitalisierung
macht nur dann Sinn, wenn ausrei-
chend didaktisch und methodisch gut
aufbereitete Unterrichts-Materialien
zur Verfügung stehen.“

Schulen im Corona-Ausnahmezustand: Viele
Rektoren, Lehrer und Eltern bleiben skeptisch
BaWü-Check: Über Mona-
te war aufgrund der Corona-
Pandemie nur Fernunter-
richt möglich. Mit Beginn
der „zweiten Welle“ bleiben
die Schulen offen, doch Ein-
schränkungen – Stichwort
Maskenpflicht – gibt es trotz-
dem. Wie zufrieden sind die
Betroffenen mit dem Krisen-
management vor Ort? Wir ha-
ben nachgefragt
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Die Umfrage
der Tageszeitungen

Wie zufrieden
sind die Men-
schen in Baden-
Württemberg
mit der Arbeit
der Landesregie-
rung? Werden
die richtigen
Schwerpunkte
gesetzt, wo wird
nur geredet,
wo wird gehan-

delt? Das wollen die Tageszeitungen in
Baden-Württemberg in ihrer gemein-
samen Umfrage, dem BaWü-Check,
genauer wissen und arbeiten dafür mit
dem Institut für Demoskopie Allens-
bach (IfD) zusammen. Das IfD befragt
einmal im Monat im Auftrag der Tages-
zeitungen mehr als 1000 Menschen im
Land, um repräsentative Ergebnisse zu
erhalten. Das IfD gehört zu den nam-
haftesten Umfrage-Instituten Deutsch-
lands, auf den Rat der IfD-Chefin
Renate Köcher greifen Vorstandsvorsit-
zende, Regierungschefs und Verbände
zurück. Die gedruckten Tageszeitungen
in Baden-Württemberg erreichen jeden
Tag mehr als fünf Millionen Menschen,
hinzu kommen die Leserinnen und Le-
ser auf den reichweitenstarken Online-
Portalen der Tageszeitungen. Die erste
Umfrage widmete sich demThema Co-
rona und die Schulen: Wie gut hat die
Landesregierung das Thema im Griff?
Wie läuft es in den Schulen?

Das Online-Dossier im Internet:
www.suedkurier.de/check

Für sie ist die Di-
gitalisierung der
Schule nur einer
von vielen Baustei-
nen für gute Bil-
dung: Schulleiterin
Karin Broszat.

Bei der Digitali-
sierung deutscher
Schulen sei defini-
tiv mehr möglich,
meint David Jung,
Vorsitzender des
Landesschülerbei-
rats.

Jetzt sollte der Rü-
ckenwind bei der
Digitalisierung der
Schulen genutzt
werden, findet Do-
minique Grensing
(Gesamtelternbei-
rat).
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